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Treibstoffe, die aus Biomasse erzeugt'werden. 0ttvy<S'hli3ltr*CÖ2''Eiflspai-;

Potenzial gegenüber Treibstoffen aus Erdöl hoch sein kann, habe;n sich ;
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»8*ra»«Ttb^ei^^ «..tftrfeo ß&Re

Wer sein Fahrzeug heute nicht mehr mit

herkömmlichem Treibstoffsondern mit Biosprit

antreiben will, dem stehen in der Schweiz mit

Biodiesel, Biogas oder Bioethanol verschiedene

Varianten zur Auswahl. Diese Treibstoffe

haben eines gemein: Sie stossen bei der

Verbrennung nur so viel C02 aus wie sie in ihrer

Wachstumsphase aus der Atomsphäre gebunden

haben und weisen damit beim Verbrauch

eine wesentlich bessere C02-Bilanz aus als

herkömmliches Benzin oder Diesel. Trotz

dieser positiven Eigenschaft haben biogene

Treibstoffe heute mit nur 0,2 Prozent einen

geringen Anteil am gesamten Treibstoffverbrauch

der Schweiz. Im Jahr 2010 betrug der

Endverbrauch an erdölbasierten Treibstoffen

294740 Terajoule - biogene Treibstoffe wurden

633 TJ verbraucht.

Teller-Trog-Tank
Das Potenzial für biogene Treibstoffe wird in

der Schweiz allgemein als eher gering eingestuft.

Um eine sinnvolle und vor allem

nachhaltige Förderung von biogenen Treibstoffen

aber nicht gleich im Keim zu ersticken, hat

das Bundesamt für Energie eine Biomassestrategie

sowie ein Positionspapier biogene

Treibstoffe verfasst. Plakativ gesagt folgt der

Bund dem Prinzip «Teller-Trog-Tank». Als

Nahrungsmittel geeignete Pflanzen sollen

also zuerst der Ernährung der Menschen,

anschliessend als Tierfutter und erst am

Schluss zur Energieproduktion verwendet

werden. «Kulturland ist in der Schweiz nur

begrenzt vorhanden un<J die Priorität liegt
klar bei der Nahrungsmittelproduktion»,
erklärt BFE-Biomasse-Experte Bruno Guggis-

berg. Deshalb steht zur Produktion von

biogenen Treibstoffen ganz klar Abfallbiomasse

(Abfälle, Reste aus der ländwirtschaftlichen
Produktion und Hofdünger) im Vordergrund.
«Diese Treibstoffe haben eine gute Öko-

bilanz und stehen nicht in Konkurrenz zur

Nahrungsmittelproduktion», erklärt Bruno

Guggisberg.

Biogene Treibstoffe sind primär dann

problematisch, wenn zu deren Produktion

Energiepflanzen (Raps, Mais, Soja, Palmöl etc.) direkt

vom Feld Verwendet werden. Auch diese helfen

zwar meist bei der Reduktion von C02-Emis-

sionen - allerdings stehen sie damit nicht

nur in unmittelbarer Konkurrenz zur
Nahrungsmittelproduktion, vielmehr führen sie

zu einer teilweise massiv höheren Umweltbelastung

im Vergleich zu fossilen Treibstoffen.

So ist die Empa in der Studie «Ökobilanz von

Energieprodukten: Ökologische Bewertung

von Biotreibstoffen» 2007 zum Schluss

gekommen, dass in tropischen Gebieten
hergestellter TreibstoffaufZuckerrohr oder Palmöl

INTERNET
Plattform für biogene Treibstoffe:

www.bio-sprit.ch

die Umwelt um bis zu 30 Prozent mehr belastet

als fossile Treibstoffe. Dies insbesondere

wegen Brandrodung von Urwäldern, der

intensiven Bewässerung und dem Einsatz von

Maschinen.

Förderung muss differenziert erfolgen
Die Studie der Empa empfiehlt deshalb eine

differenzierte Förderung von biogenen
Treibstoffen. Mit seinen Fördermassnahmen geht
der Bund in eine Richtung, die eine

wirtschaftliche Produktion von biogenen
Treibstoffen ermöglichen will - ohne die Umwelt

stärker zu belasten. «Es werden diejenigen
Biotreibstoffe von der Mineralölsteuer
befreit, welche einen positiven ökologischen
und sozialen Nachweis erbringen können»,

sagt Guggisberg. Bezogen auffossiles Benzin

müssen biogene Treibstoffe vom Anbau bis

zum Verbrauch 40 Prozent weniger C02 aus-

stossen, sie dürfen die Umwelt nicht wesentlich

mehr belasten und bei deren Produktion

müssen soziale Mindeststandards eingehalten

werden. Damit kann Biosprit aus Palmöl,

Soja oder Getreide in der Regel nicht von

der Steuererleichterung profitieren, da deren

Anbau als Bedrohung für Regenwälder und

Biodiversität gilt. Treibstoffe aus Abfällen
oder Rückständen aus Landwirtschaftlicher
Produktion gelten hingegen als ökologisch
unbedenklich und erhalten die Steuererleichterung

ohne Nachweis der positiven ökologischen
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